
Dreimal Anna Schudt: Eine Familienkomödie

am 7. April, ein neuer Dortmunder „Tatort“ am

Ostermontag und am Karfreitag spielt die

Mimin die Hauptrolle im Film „Ein Schnupfen

hätte auch gereicht“ über den vom Schlag ge-

troffenen Comedy-Star Gaby Köster. Seite VI

Die US-Fluggesellschaft United Airlines (UA)

hat einen Passagier (Foto) gewaltsam aus der

Maschine zerren lassen, um statt seiner einen

UA-Mitarbeiter an Bord zu lassen. Der Vorfall

wurde gefilmt. Wie ist das bei Überbuchung?

Welche Rechte haben Passagiere? Seite VIII
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Rostock. Bernard Misgajski ist ein
vielseitiger Künstler. Eigentlich ar-
beitet er mit Stahl. Vorher war sei-
ne Passion der Stein. Der 67-Jähri-
ge, der heute auf Rügen in seiner
„Alten Wassermühle“ lebt und ar-
beitet, zeigt in seiner aktuellen Aus-
stellung in Rostock eine große
Bandbreite – auch was die Materia-
lien betrifft. „Ferrum 3“ heißt seine
neue Schau. Der Titel macht deut-
lich, dass das Metall für den Künst-
ler dennoch ein zentrales Element
bleibt.

Empfangen wird der Besucher
aber mit einer Collage-Serie, die in
diesem Jahr in Myanmar entstan-
den ist. Die insgesamt 30-teilige
Reihe (von der in Rostock 24 Stück
zu sehen sind) steht unter dem Ti-
tel „Kontaktaufnahme“. Bernard
Misgajski, der ohnehin gerne reist,
hat sich auf diese Weise mit dem
ihm bis dato fremden asiatischen
Land Myanmar vertraut gemacht.
Die Grundlage der einzelnen Ar-
beiten sind Bücher, die der Künst-
ler vor Ort gekauft hat. Dann hat er
sie mit Ausschnitten aus Zeitun-
gen, Büchern und Geldscheinen zu
kleinformatigen Kunstwerken ver-
feinert, die nun in ihrer Vielgestal-
tigkeit auch zum Betrachter spre-
chen.

Die originelle Installation „An-
ders ticken“ spricht irgendwie
auch, allerdings auf ihre besondere
Weise: In zwei stählerne Köpfe hat
der Künstler zahlreiche batteriebe-
triebene Uhrwerke eingebaut, die
jetzt sozusagen im Chor vor sich
hin ticken und so einen gemeinsa-

men dichten Sound bilden. Es ist
diese akustische Dimension, die
dieses Werk so besonders macht;
ein Schwirren, das sich aus den vie-
len Ticktacks ergibt. Klar ist: In je-
dem Kopf tickt es anders – in dieser
Anordnung sind es erst mal zwei
Köpfe.

Dann gibt es zwei Arbeiten von
Misgajski in dieser Ausstellung,
die miteinander in einer Bezie-
hung stehen. Das ist zum einen
„Drømme trip“, eine Diashow, die
innerhalb einer Stahlskulptur
läuft,und zumanderen die Fotogra-
fie-Serie „Blaue Räume“, in der
sich diese Motive wiederfinden. Zu

diesem Zweck hat der Künstler mit
demFotografen Matthes Trettin zu-
sammengearbeitet: Denn die
„Blauen Räume“, das sind Mi-
ni-Stahlskulpturen, die der Künst-
ler angefertigt hat. Sie zeigen als
Fotografien eine erstaunliche opti-
sche Wirkung. Denn auf den Fotos
erscheinen die Dimensionen we-
sentlich gewaltiger – auf diese Wei-
se spielt der Künstler auch mit dem
räumlichen Vorstellungsvermö-
gen des Betrachters.

Zweifellos bleibt bei Misgajski
der Werkstoff Stahl weiterhin Mit-
telpunkt der Arbeiten. Die Serie
„Kleine Architektur“ ist eine Reihe

von Stahlobjekten, die ebenfalls
mit der Vorstellungskraft des Be-
trachters spielen und „eine gewis-
se Absurdität darstellen“, sagt Ber-
nard Misgajski. „Es gibt keine Ein-
gänge, aber dafür gibt es Durch-
gänge“. Der Künstler arbeitet da-
beimit den herkömmlichen Techni-
ken der Metallbearbeitung, wie sie
beispielsweise auch im Schiffbau
gang und gäbe sind. Bei seiner Ar-
beit hat Misgajski eine Vorliebe für
bereits korrodiertes Material. Er
zeigt auf eines der Stücke aus der
Serie „Kleine Architektur“ mit ein
bisschen Oberflächenrost: „So ei-
ne schöne Struktur bekommt man
selber nicht hin, die muss man ein-
fach finden“, schwärmt der Künst-
ler.

Dadurch bekommt der verwen-
dete Stahl auch eine gewisse opti-
sche Wärme. Stahl ist auch das
Grundelement der vielen „Lan-
zett“-Stücke, die Misgajski bereits
geschaffen hat. In der Rostocker
Ausstellung sind neun von diesen
Stahlobjektenzu sehen, diemit Ma-
terialien wie Terrakotta, Glas oder
Schwemmholz kombiniert wur-
den. Mit der Aufhebung der
Schwerkraft spielt der Künstler so-
gar in der gewaltigen Skulptur
„Schwer-Kraft-Werk“, in der ein
Granitblock quasi zu schweben
scheint. Die Metallskulptur „König
und Königin“ fasziniert durch ihre
majestätische, strenge Form und
Größe.
„Ferrum 3“ von Bernard Misgajski ist

vom 12. April bis zum 16. Mai in der Ga-

lerie Amberg 13 in Rostock zu sehen.

Öffnungszeiten: dienstags bis sonn-

tags von 14 bis 18 Uhr

Schwerin. Große Literatur

aus Mecklenburg-Vorpom-

mern will das Bildungsmi-

nisterium den Schülern

oberer Klassen mit der Le-

sebuch-Reihe „Das flache

Land“ näherbringen. Der

erste Band war Uwe John-

son gewidmet, der zweite

enthält Texte von Walter

Kempowski (im Bild), wie

das Bildungsministerium

in Schwerin gestern mit-

teilte. Der dritte Band soll Texte niederdeut-

scher Autoren versammeln. Öffentliche und

freie Regionale Schulen, Gesamtschulen, Gym-

nasien, Abendgymnasien und berufliche Schu-

len erhalten Klassensätze der Bücher.

Dessau-Roßlau. Die Bauarbeiten für das neue

Bauhaus Museum Dessau im Stadtpark in Des-

sau-Roßlau sollen im Mai beginnen. Zunächst

werde die Baustelle eingerichtet und die Bau-

grube ausgehoben, um dann im Frühsommer

für den Rohbau das Kellergeschoss zu errich-

ten, teilte eine Sprecherin der Stiftung Bauhaus

Dessau gestern in Dessau mit. Das Bauhaus Mu-

seum Dessau soll anlässlich des 100. Grün-

dungsjubiläums 2019 eröffnet werden.

München. Star-Fotograf Peter Lindbergh (72)

kann mit Selfies nicht viel anfangen. „Ich finde,

Selfies sind eigentlich so ziemlich das Blödeste,

was es überhaupt gibt“, sagte er gestern in

München vor der Eröffnung der Ausstellung

„Peter Lindbergh: From Fashion To Reality“.

Wer ein Selfie mit einem Star mache, solle sich

klarmachen, was das über sein Selbstwertge-

fühl aussage: „Das bedeutet, dass man sich

selbst als kleiner ansieht als diese Person.“

Viel Leichtigkeit
in

der Schwere
Die Ausstellung „Ferrum 3“ des

Künstlers Bernard Misgajski wird heute in

Rostock eröffnet. Im Mittelpunkt der

Schau steht der Werkstoff

Stahl.

Rom. Ein Schauspieler ist in Italien auf die Büh-

ne gegangen, obwohl keine einzige Karte für

die Aufführung verkauft wurde. Giovanni Mon-

giano trat auch ohne großes Publikum in dem

kleinen norditalienischen Ort Gallarate auf. Nur

die Regieassistentin und die Kassiererin schau-

ten zu. „Ich habe ihm gesagt: „Komm, niemand

ist da, lass uns nach Hause gehen. Aber er woll-

te unbedingt auftreten“, sagte die Assistentin

Paula Vigna gestern. „Es war wunderschön.“

„Lanzett 34“

(korrodierter

Stahl,

kombiniert mit

Schiefer, 2016)

Der Künstler

Bernard Misgajski (67) und

sein „Schwer-Kraft-Werk“

(2015).   FOTO: THORSTEN CZARKOWSKI

„Lanzett 24“

(korrodierter

Stahl, kombiniert

mit Terrakotta,

2016)

„Lanzett 33“

(korrodierter

Stahl,

kombiniert mit

Aluminium,

2016)

Arbeiten für neues Bauhaus
Museum Dessau beginnen

Zwei Arbeiten aus der Serie „Kontaktaufnahme“, die 2017 in

Myanmar entstanden sind: „Amarapura“ (links) und

„Anamapura“ (rechts). Dazu vier der „Kleinen Architekturen“,

die vom Künstler aus korrodiertem Stahl gefertigt wurden

(2017, Mitte). FOTOS (6): MATTHES TRETTIN

Wie sich der Gedanke der
Reformation weltweit ausbrei-
tete, zeigt die Schau „Der
Luthereffekt“ in Berlin. Seite II

Star-Fotograf Lindbergh
hält nichts von Selfies

Literatur aus dem
Nordosten für Schulen

Italienischer Schauspieler tritt
vor leerem Theater auf

„So eine schöne
Struktur bekommt
man selber nicht hin,
die muss man
einfach finden.“

Bernard Misgajski (67)

über die Schönheit, die

von korrodiertem Stahl

ausgeht.

Die Reformation global


